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Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſplatz Re. 5.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

R 16. Dienſtag den 20. Januar. 1885.
wiertehghrliger Abonnementsyreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit Zubdringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
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Amtlicher Theil.
Zanntnigehung.

Die Ermittelung des Ernte-Ertrages im
Deutſchen Reiche im Jahre 1884.

Nach Beſchluß des Bundesrathes findet im
Reiche eine Ermittelung des Ernte-

Ertrages, deren Zwecke und Bedeutung unter
Nr. 662 auf Seite 139/140 des Regierungs-
Amtsblattes von 1878 dargelegt iſt, auch für
das Jahr 1884 ſtatt.

Mit dieſer Ermittelung, welche in der zweiten
Hälfte des Monats Februar 1885 vorgenommen
werden ſoll, wird in Preußen wiederum eine
Erhebung über den Umfang der durch Hagel-
ſchlag verurſachten Ernteſchäden verbunden.

Die Vorbereitung und techniſche Leitung der
hierzu erforderlichen Arbeiten erfolgt durch das
Königliche ſtatiſtiſche Büreau in Berlin, die thatſächliche Ermittelung des ErnteErtrages 2c. aber,
insbeſondere die Ausfüllung des dabei in An
wendung kommenden Formulares, iſt in den
Stadt und Landgemeinden Sache der Orts-
(Kommunal-) Behörden, in den ſelbſtſtändigenGuts reſp. Forſtbezirken Sache der Beſitzer
bezw. Vertreter dieſer Bezirke.

Jn denjenigen Gemeinden und Gutsbezirken,
deren Verhältniſſe es erfordern, ſind Schätzungs
Kommiſſionen zu bilden, bezüglich deren Zu-
ſammenſetzung zuverſichtlich erwartet wird, daß
angeſehene Landwirthe c. und namentlich die
Mitglieder landwirthſchaftlicher: Vereine ſich einer
Mitwirkung bei den Erhebungen bereitwillig
unterziehen werden.

Die Kreisbehörden werden die Verſendung der
Erhebungsformulare derart einrichten, daß ſich
die Ortsbehörden und Gutsvorſtände ſpäteſtens
Anfang Februar 1885 im Beſitz derſelben be
finden.

Merſeburg, den 16. December 1884.
Der Königliche RegierungsPräſident.

von Bötticher.Bekanntmachung g.

Die Bezirksfeldwebel Schade und Bauer
der 1. und 2. Kompagnie (Schkeuditz reſp. Merſe
burg) 4. Thüringiſchen Landwehr Regiments Nr. 72
werden ſich in der Zeit vom I. Februar
bis inel. 10. Februar d. Js. in Weißen-
fels aufhalten und ſind daher während dieſer
Zeit alle Meldungen, Geſuche pp. an dieſelben
bei dem Büreau des LandwehrBezirks Kom-
mandos in Weißenfels einzureichen.

Weißenfels; den 14. Januar 1885.
Kgl. Landwehr-BezirksKommando.

A. Gündell.
Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung

Bezug nehme, weiſe ich die Ortsvorſteher an,
dieſelbe in den Gemeinde- Verſammlungen oder

auf ſonſt geeignete Weiſe noch beſonders zur
e der betreffenden Mannſchaften zu

ringen.
erſeburg, den 15. Januar 1885.

Der Königliche Landrath.

50 arwerden demjenigen als Belohnung zugeſichert,
welcher mir über den in der Zeit vom 10. bis
A. d. M. auf der Halle Weißenfelſer
Chauſſee zwiſchen Ammendorf und der
Brücke über die Saale an 37 Stück
jungen Pappeln verübten Baumfrevel
der Art Auskunft ertheilt, daß der oder die
Thäter zur Beſtrafung gezogen werden können

Halle a. S., den 17. Januar 1885.Der Landes Bau Jnſpeetor.
Drieſemann.

Auction
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Mittwoch d. 11. Febr. I885, von 9 Ahr ab,der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 7601- 8706

enthaltend Gold und Silberſachen, Kleidungs-
ſtücke c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahres-
friſt bei uns in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 17. Jan. 1885.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.
Bekanntmachung.Behufs nachträglicher Anerdenndng des Kaſſen

ſtatuts, ſowie zur Vornahme der Wahl des Vor-
ſtandes werden die Mitglieder der Ortskranken-
kaſſe für die Bäcker hier und deren Arbeitgeber
zu einer GeneralVerſammlung auf

Donnerſtag den 29. ds. Mts.,
Abends 6 Uhr

im großen Rathhausſaale hierdurch einberufen.
Merſeburg, den 14. Januar 1885.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Behufs nachträglicher Anerkennung des Kaſſen-
ſtatuts, ſowie zur Vornahme der Wahl des Vor-
ſtandes werden die Mitglieder der Ortskranken-
kaſſe für die Schuhmacher hier und deren Arbeit-
geber zu einer GeneralVerſammlung auf

Freie d. 30. ds. Mts.,
bends 6 Uhr

im großen Rathhausſaale hierdurch einberufen.
Merſeburg, den 14. Januar 1885.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung g.

Behufs nachträglicher Anerkennung des Kaſſen
ſtatuts, ſowie zur Vornahme der Wahl des
Vorſtandes werden die Mitglieder der Orts-
krankenkaſſe für die Tiſchler hier und deren Arbeit-
geber zu einer GeneralVerſammlung auf

Sonnabend den 31. ds. Mts.,
Abends 6 Uhr

im großen Rathhausſaale hierdurch einberufen.
Merſeburg, den 14. Januar 1885.Der Magiſtrat.

----x-D»-
Bekanntmachung.

Behufs Anerkennung des genehmigten Kaſſen
ſtatuts und Wahl des Vorſtandes werden die
Mitglieder der Ortskrankenkaſſe des Maurerge-

werks hier und deren Arbeitgeber zu einer
Generalverſammlung am

Mittwoch den 28. d. Mts.,
Abends 6 Uhr

im großen Rathhausſaale berufen.
Merſeburg, den 18. Januar 1885.

Der Magiſtrat.
Ved aktioneller Theil.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 19. Januar.

Der preußiſche Staatsrath wird heute,
Montag zur Feſtſtellung des e über die
Kreis und Provinzialordnung für Heſſen-Naſſau
wieder zuſammentreten.

Die Kommiſſion der Afrikaniſchen
Konferenz in Berlin hat über die Grundſätze,
welche bei künftigen Annectionen in Weſtafrika
zu beachten ſind, ihre Beſchlüſſe gefaßt. Die-
ſelben entſprechen im Weſentlichen den bekannten
Vorſchlägen. Für Montag Mittag ſind die
Mitglieder der Konferenz, deren Ende zum Schluß
d. Mts. erwartet wird, beim Reichskanzler zum
Mittageſſen gebeten.

Das „Berl. Tagebl.“ kündigt an, daßes mit den konſervativen Anträgen zur
Fabrikgeſetzgebung „ausnahmsweiſe“ ein-
verſtanden ſei. Wir wiſſen das gebührend zu
ſchätzen. Wenn das Blatt aber weiter bemerkt,daß die Konſervativen ſich auf dieſe Anträge
nur ja nichts einbilden möchten, die vom „Berl.
Tagebl.“ bereits vor längerer Zeit befürwortetworden ſeien, ſo erwidern wir re daß es
denn do ein Unterſchied iſt, ob ein zur Ge-

ſetzgebung berufener Faktor, wie eine parla
mentariſche Partei, derartige Vorſchläge macht,
oder ob dieſelben in einer durch keinerlei Rück
ſichten gebundenen Zeitung ſtehen. Jm übrigen
iſt uns auf dieſem Gebiete wie geſagt jede
Unterſtützung lieb und recht vorausgeſetzt natür
lich, daß ſie ehrlich gemeint iſt. Von den
Nationalliberalen, die durch den Mund
des Abg. Dr. Buhl für eine amtliche Prüfung
der Arbeiterverhältniſſe eintraten, wollen wir das
zunächſt annehmen. Dr. Buhl wenigſtens ſprach
ſich im Grundſatze ſo rückhaltslos für möglichſteEinſchränkung der ragnen; und Kinder-

arbeit und Verbot der Nachtarbeit der-
ſelben aus, daß wir an „dilatoriſche“ Abſichten
nicht glauben wollen, ſo lange der Beweis
dafür nicht erbracht iſt. An ſich iſt uns die
Auffaſſung des Abg. Lohren natürlich ſym-
pathiſcher, welcher die Nachtarbeit der Frauen
ſofort verboten haben will; doch halten wir es
für möglich, daß ein Uebergangszuſtand geſchaffen

werden muß, damit die meiſtbetheiligten Jnduſtrie-
zweige ſich auf eine anderweitige Betriebsweiſe
einrichten können. Dafür, daß Frauen an Sonn-
und Feiertagen beſchäftigt werden, liegt gar kein
anderer Grund vor, als die alte ſchlechte
Gewohnheit; hier muß ungeſäumt einge-
ſchritten werden.
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OeſterreichUngarn. Jn Peſth wird am
1. Mai eine große Landesausſtellung er-
öffnet werden.

Großbritannien Sonnabend Nachmittag
hat der franzöſiſche Botſchafter in London die
Gegenvorſchläge ſeiner Regierung in der ägyp-
tiſchen Finanz-Frage überreichen laſſen.
Nächſte Woche wird der Miniſterrath darüber
beſchließen. Auch die Türkei kommt durch den
in London eingetroffenen Miniſter Haſſan Fehmi
Paſcha mit ägyptiſchen Vorſchlägen, die aller
dings noch nicht ganz beſtimmt bekannt ſind.
Jn der Hauptſache laufen ſie aber darauf hin-
aus, daß die Türkei die Wirren am Nil benutzen
will, Aegypten zu einer einfachen Statthalter-
ſchaft wieder herabzudrücken. Sie ſchlägt des-
halb die Abſetzung des kraftloſen Khedive Tewfik
und als Nachfolger ſeinen Onkel Halim vor.
Zugleich beanſprucht der Sultan das Beſatzungs-
recht in Alexandrien. So ſchnell wird das wohl
nicht Alles gewährt werden.

Orient. Prinz Waldemar von Dänemark,
welcher zur Zeit in Konſtantinopel weilt, hat
dem Sultan in feierlicher Audienz den däniſchen
Elephantenorden überreicht.

Der engliſche Geſandte in Athen
iſt von einem Gendarmen beleidigt. Die griechiſche
Regierung hat dem Geſandten ſofort ihre Ent-
ſchuldigung übermitteln laſſen und volle Genug-
thuung zugeſichert.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 17. Januar. Der Reichstag ſetzte in

ſeiner heutigen Sitzung die zweite Berathung des Etats
für die Militärverwaltung fort Es gelangten beinahe
zu allen Poſitionen die Anträge der Budgetkommiſſion zur
Annahme, während ein von dem Vertreter der verbündeten
Regierungen und von dem Abg. von Wedell Malchow
(deutſchkonſ.) bekämpfter Antrag des Abg. Richter-Hagen
(deutſchfreiſ welcher die Tendenz hatte, die ſtaatsſeitigen
Zuſchüſſe für die Penſionärſtellen in Kadettenhäuſern

Junſeraten- Theil.
Ein noch faſt neuer einſpänniger

Laftſchlitten
iſt zu verkaufen Saalſtraße 6,

herabzuſetzen, gegen die Stimmen der Partei des Antrags
ſtellers und der Sozialdemokraten abgelehnt wurde. Eine
lebhafte Diskuſſion knüpfte ſich an einen von Mitgliedern
der deutſch freiſinnigen Partei gegen das Kommandieren
von Mannſchaften zum Gottesdienſt zum Ausdruck ge
brachten Proteſt. Den Ausführungen der oppoſitionellen
Redner traten verſchiedene Mitglieder der konſervativen
und der Centrumspartei, ſowie der Kriegsminiſter Bronſart
v. Schellendorf wiederholt entgegen. Letzterer erklärte,
unter lebhaftem Beifall der rechten Seite des Hauſes, daß
das Kommandieren der Mannſchaften zum Gottesdienſt in
Preußen auf einem Allerhöchſten Befehl beruhe und daß
der Gehorſam in der preußiſchen Armee ein unbeſchränkter
ſei. Die konſervativen Redner, die Abgeordneten Frhr.
von MaltzahnGültz, Stöcker und v. Helldorff-Bedra führten
in Uebereinſtimmung mit dem Miniſter aus, daß die Mili-
tärverwaltung die heilige Pflicht habe, für Befriedigung
des religiöſen Bedürfniſſes der Armee in ausreichender
Weiſe Sorge zu tragen, in welcher Anſicht ſie auch von
den Rednern des Centrums unterſtützt wurden. Nach Be
willigung einer großen Reihe von Poſitionen ſowie ver
ſchiedenen Abſtrichen im Sinne der Kommiſſionsanträge
vertagt das Haus die Weiterberathung auf Montag 2 Uhr.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 20. Januar.

1810. Andreas Hofer von den Franzoſen gefangen.
1878. Einnahme von Abdrianopel.

)-(Prächtiges helles Winterwetter hatte geſtern
Nachmittag Jung und Alt auf die Beine gebracht,
und ein bewegtes Treiben war beſonders auf
der Halliſchen Straße, der Weißenfelſer Straße
und am Gotthardtsteiche zu bemerken. Auf dem
Teiche tummelten ſich Hunderte von Schlittſchuh-
läufern und das Luft ſchöpfende Publikum amü-
ſirte ſich vom hohen Ufer aus dieſem lebhaften
und bunten Treiben zuzuſchauen. Wie aber
Vorwitz und Verwegenheit ſchon oft beim Schlitt-
ſchuhlaufen ſeine Opfer gefordert hat, ſo konnte
auch geſtern ſehr leicht ein junges Leben zu
Grunde gehen. Der Sohn des Reg. Seer. Aſſi
ſtent Dietſch, circa 12 Jahre alt, hatte die
gewöhnliche Bahn verlaſſen und ſeine Künſte

o Auction.Freitag den 23. Januar d. J., Vorm. 10 Uhr

außerhalb derſelben probirt, war dabei aber der
den Graul'ſchen Häuſern gegenüberliegenden
Stelle, wo früher Eis gebrochen worden, zu nahe
gekommen und ein gebrochen. Ungeachtet ſo-
fortiger Hülfe gelang es nur ſchwer und erſt
nachdem die Hülfeleiſtenden ſelbſt ein naſſes Bad
bis an die Bruſt mit hatten in den Kauf nehmen
müſſen, den ſchon bewußtloſen Knaben zu retten,
dem dann in der Behauſung des Bauunternehmer
Graul die erſten Hülfsleiſtungen zu theil wurden.
Nach circa 2 Stunden wurde derſelbe zu ſeinen
Eltern transportirt. Wünſchen wir, daß dieſes
Erlebniß ihn von ſpäteren ähnlichen Vorwitz ab-
halten und dieſes unfreiwillige Bad weder ihm noch
ſeinen unerſchrockenen Rettern üble Folgen bringen
möge. Da anſcheinend unſere Schlittſchuhläufer
dieſesJahr dieſem Vergnügen längere Zeit nachgehen
können, ſo glauben wir ihren Wünſchen entgegen-
zukommen, wenn wir hier der geſtern wenigſtens
ſehr unſaubern Bahn gedenken. Wird einmal
das übliche Bahngeld erhoben, und jeder zahlt
dies wohl gerne, ſo mag auch die Bahn wirklich
rein gehalten werden. Anderwärts wird bei
zahlreichem Beſuch immer der eine oder andere
Theil der Bahn von dem ſich ſammelnden ab-
gefahrenen Eiſe gereinigt und ſo auch für Später-
S reine Bahn geſchaffen.

s Der Bauern-Verein-- Merſeburg hieltgeſtern
dachmittag unter zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder

in der Kaiſer Wilhelms-Halle ſeine erſte diesjährige Ver
ſammlung ab. Nach dem Verleſen des Protocolls über
die letzte Sitzung durch den Herrn Schriftführer erfolgte
durch eben denſelben der Bericht des Ausſtellungs-Comitees
für die im März im Vereinslokale (Kaiſer Wilhelms-Halle)
ſtattfindende land wirthſchaftliche Ausſtellung, und kam dabei
insbeſondere der in der letzten Sitzung des Comitees end
gültig feſtgeſtellte Proſpekt zur Verleſung. Nach demſelben
find die Ausſtellungs-Objekte in 5 Gruppen eingetheilt und
für die einzelnen Gruppen Special-Comitees, ſowie ein
aus 9 Mitgliedern beſtehendes Preisrichter-Collegium ge-
wählt worden. Die Anmeldung der Ausſtellungs Objekte
muß bis ſpäteſtens Ende Februar, die Einlieferung der

Garantiertear Russ. Wladikawka-
Eisenbahn-Priorit.im Hofe.

Auch ſind daſelbſt 2 große Läufer-
ſchweine zu verkaufen.

83 Paar Trommeltauben
ſind zu verkaufen

Kirchſtraße Nr. 2.
Zu verkaufen iſt unter ganz günſtigen

Bedingungen ein Zimmergeſchäft
mit allem Zubehör mit 2000 Thlr.
Anzahlung. Das Nähere bei

Frau Wittwe Horn
in Markranſtädt.

2 Schlafſtellen mit Koſt ſind
ſofort zu beziehen

Dom, Brauhausſtr. 7.
Die Wohnung des Herrn Ober-

Regierungsrath Cruger im Bürger-
garten iſt ſofort zu vermiethen und
I. Juli 1885 zu beziehen.

re ber
Der bisher von Herrn Bruno Hoff

mann innegehabte

Ladennebſt Wohnung iſt zu vermiethen
und 1. April d. J. zu beziehen.

E. R Ritter, kl. Ritterſtr.

Slollernde,
welche beim Singen nicht ſtottern,
finden in meiner Heilanſtalt vollſtändige
Heilung und erhalten eine natürliche
Sprache wie jeder geſunde Meenſch.
Honorar nach vollendeter Heilung.
Spracharzt Gerdts, Bingen a h.

A0 Schock Süßkirſchbäume
mit den dankbarſten Sorten veredelt,
2 bis 3 cm Stärke, 2 m 20 cm
Höhe. Preis J. Wahl 36 Mk., II.
Wahl billiger bei

Auguſt Wernerin Poſendorf bei Weißenfels.

ſollen im Gehöfte Nr. 8 zu Pretzſch folgende Nutzhölzer verſteigert werden
21 Stück Erlen in Längen bis 14 m, 60,16 bis 0,34 m ſtark,
25 Ruüſtern bis 14 m lang,
3 EFEſcſchen,
7 Akazien,

für Stellmacher geeignet, ſowie mehrere Haufen Reiſig, Stangen und
Brennholz.

Bedingungen werden vor dem Termin bekannt gemacht.

Pretzſch den 16 Januar 1885. Schanedcktt.

Brauerei „azum Spaten““
von Gabriel Sedlmayr in München.

Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß die Herren
Kitzing S Helbig in Leipzig die Special Vertretung der obengenannten
Brauerei niedergelegt haben und ich dieſelbe vom heutigen Tage an

Herrn Otto Bierbaum, Leipzig, Petersſtraße 29,
übertragen habe.

Dresden, Januar 1885. Mit aller Hochachtung

Oscar Renner,Generalvertreter der Brauerei „zum Spaten“ für Sachſen, preu
ßiſche Lauſitz, Niederſchleſien und Nordböhmen.

Bezugnehmend auf Obiges, halte ich das rühmlichſt bekannte und all
ſeitig beliebte

Fünchner Spatenbräu
nach wie vor angelegentlichſt empfohlen und bin durch immerwährendes
Lager von Originalgebinden in den Stand geſetzt, alle Aufträge auf's
Prompteſte zur Ausführung zu bringen, ſowie ich auch direct Sendungen
ab München zu Originalpreiſen ſchnellſtens vermittle.

Leipzig, Januar 1885. Mit aller Hochachtung
Otto BRierbaum,

Special Vertreter der Brauerei „zum Spaten“ für Leipzig.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Sonntag den 25. Januar 1885

zum Beſten der freiwilligen Feuerwehr-Compagnie-Raſſen.

r h ret.,beſtehend aus Conceert, Theater, Geſang vorträgen
und lebenden Bildern.

Billets im Vorverkauf bei den Herren Jungnickel, Matto und
Rabe: Sperrſitz 60 Pfg., Saal 40 Pfg. Au der Kaſſe: Sperr-
ſitz 75 Pfg., Saal 50 Pfg., Gallerie 30 Pfg.

Mehrbeträge werden dankend angenommen.

Reichhaltiges Programm an der Kaſſe. S
Anfang s Uhr.

Zeichnungen auf die zum
Course von 79,60 am 21. und
22. Januar erfolgende Sub-
scription nehme ich entgegen.

Fräedrich Schultze,
Bank u: Wechselgeschäft.
Nur die n electromotoriſchen

Zahnhalsbänder
von

Gebrüder Gehrig,
Hoflieferanten und Apotheker,

befördern leicht und ſchmerzlos das
Zahnen der Kinder, verhüten Unruhe,
Zahnkrämpfe 2c. und ſind nur ächt
zu haben à Stück 1 Mk. bei Gle-
brüder Gehrig, Berlin SVW.
Beſſelſtr. 16.

Jn Merſeburg ächt zu haben
in beiden Apotheken.
e

R. Müller, Hehttect.
Leipzig, Plagwitzerſtr. 53

empfiehlt ſich zur Anfertigung von
BauEntwürfen für Gebäude jeder
Gattung.

Gegen

Hals- Brust- Leiden
sind die Stollwercliz schen S
Honig Bonbons, Malz Bonbons
Gummi-Bonbons, à Paeket 20 P.
sowie Stollwerck'sohe, Srust-Bon- S

bons, à Packet 50 Pfg., die em-
pfehlenswerthesten Hausmittel.

Rheinwein, e. Gew., r. kr., dir. v.
Weinbergsb. J. Wallauer, Kreuznach.
Ltr. 55 u.70 v. 25 Ltr. an unt. Nachn.

c m
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ſelben bis ſpäteſtens den 12. März erfolgen. Die Mit
glieder des Preisrichter-Collegiums, ſowie der verſchiedenen
Tomitees haben freien Eintritt zur Ausſtellung, für die
Mitglieder des Vereins werden Partout-Billets, für die
Dauer der Ausſtellung gültig, à 50 Pfg, für Nichtmit
glieder Tages Billets zum gleichen Preiſe ausgegeben
werden. Mit den Feſtſetzungen des Comitees er-
klärte ſich die Verſammlung einverſtanden. Nachdem noch
ſeitens des Herrn Vorſitzenden von der Aufnahme zweier
neuer Mitglieder, ſowie über eingegangene Gerſtenmuſter
von Lingner in Magdeburg Mittheilung gemacht worden
war, erhielt Herr Lehrer Herm an nKnapendorſ das Wort
zu einem Vortrage über „die Bienenzucht als ein Theil
der Landwirthſchaft.“ Der Herr Referent, einer der an
erkannt tüchtigſten Jmker der Umgegend, verſtand es, durch
eine anſprechende, zum Theil humoriſtiſch gehaltene Vor-
tragsweiſe die Verſammlung für ſeinen Vortrag dauernd
zu intereſſiren und zu erwärmen und führte dabei ein
gehend aus, welch hohen Werth die Bienenzucht für den
nationalen Wohlſtand im Allgemeinen als auch für die
Land wirthſchaft im Beſondern hat. Jnsbeſondere ſuchte er
auch die gegen die Bienenzucht ſeitens der kleinern Land
wirthe ſo oft gehörten Einwände (die Bienenzucht bringe
keinen rationellen Gewinn, es gehöre dazu Erfahrung, die
Einrichtung koſte zu viel, Bienenzucht ſei nicht Jedermanns
Sache 2c) zu widerlegen. Daß bei allgemeinerer Be
theiligung der Landwirthe an der Bienenzucht durchaus
keine Ueberproduktion zu befürchten ſei, wurde durch eine
ſtatiſtiſche Mittheilung der Hamburger Handelskammer nach
welcher im Jahre 1883 allein über Hamburg für nahezu
2000000 Mark an Honig und Wachs vom Auslande nach
Deutſchland eingeführt wurden, nachgewieſen. Bedeutend
höher noch, als der durch Honig und Wachs erzielte Ge
winn wurde für die Landwirthſchaft der Gewinn hingeſtellt,
den die Biene gewähre durch ihren Bexuf im Haushalte
der Natur, nach welchem ſie die Befruchtung der
Blüthen vorzugsweiſe vermittelt, wozu noch der hohe
Genuß und der ſittliche Einfluß, den die Bienenzucht
auf den Bienenzüchter übe, kommt. Der Herr Referent
ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Wunſche, daß die
Bienenzucht unter den Landwirthen immer mehr Freunde
gewinnen und daß auch ſein Vortrag etwas dazu ange
regt haben möchte. Seitens des Herrn Vorſitzenden wurde
ihm der Dank der Verſammlung ausgedrückt. Jn der
ſich anſchließenden Diskuſſion wurden von competenter
Seite die Ausführungen des Herrn Referenten beſtätigt und
die Bienenzucht den landwirthſchaftlichen Vereinen zur
Förderung landwirthſchaftlicher Jntereſſen dringend em-
pfohlen. Hierauf verlas der Herr Schriftführer den all

jährlich an den landwirthſchaftlichen Centralverein einzu
ſendenden Jahresbericht, der, mit großer Sorgfalt aufge
ſtellt, ſich über die gegenwärtige Calamität der Landwirth-
ſchaft im Allgemeinen, Klima, Arbeiterverhältniſſe, Ver
kehrswege, Handelsverhältniſſe, Genoſſenſchaften, Verſicher
ungsweſen 2c. 2c. verbreitete, und bis auf einige kleinere
Jrrthümer, welche moniert wurden und berichtigt werden
ſollen, von der Verſammlung acceptiert wurde. Demnächſt
richtete Herr Fabrikant Topp hierſelbſt, anknüpfend an
eine vorjährige Verſammlung, an die Anweſenden die
Offerte, falls ihm die Gewähr gegeben werde, für die Zu-
kunft ein entſprechendes Areal, mindeſtens 300 Morgen
mit Cichorienwurzel zu bebauen, eine Darre zu errichten
und pro Centner grüne Wurzel mit 1 Mk. 10 Pf.
1 Mk. 15 Pf. (gegenwärtiger Preis in Magdeburg und
Braunſchweig) zu zahlen, ev. bei Bildung einer Genoſſen-
ſchaft die Darre gegen eine angemeſſene Vergütung zur
Verfügung zu ſtellen. Schließlich wurde zur Erledigung
des Fragekaſtens geſchritten, welcher die Frage enthielt:
Woher bezieht man ächt amerikaniſchen Kleeſamen Eine
definitive Antwort auf dieſe Frage konnte ſofort aus der
Verſammlung nicht gegeben werden, und ſoll in nächſter
Sitzung nochmals darauf zurückgekommen werden. Hier-
auf Schluß der Sitzung.

Am Ordensfeſt wurden verliehen:
Rother Adlerorden 1. Klaſſe: 1, Großfreuz 1,
zweiter Klaſſe: 62, dritter Klaſſe: 107, vierter
Klaſſe: 460, Kronen-Orden: 1. Klaſſe 4, 2. Klaſſe
15, 3. Klaſſe 42, 4. Klaſſe 122, Kreuze 14,
Adler 17, dazu die Allg. Ehrenzeichen.

Die Mittheilung, daß die Kaiſerliche Poſt-
behörde die Einführung einer „Soldaten-
Briefmarke“ genehmigt habe, iſt nicht zu-
treffend. Bis jetzt haben in dieſer Beziehung
keinerlei Ecörterungen bei der Kaiſerlichen Poſt-
verwaltung ſtattgefunden.

Eine beſondere Beilage enthält heute die
19. Fortſetzung des Kriminal Romans: „Die
Falſchmünzer.“

Unglücksfälle und Verbrechen.
Der Mörder des Polizeirathes

Rumpff in Frankfurt a M., auf deſſen
Entdeckung nunmehr eine Belohnung von 10000

Für Standesbeamte:
der Geburts-Urkunde.

Zum Zwecke der Taufe.
Vorräthig in der

Druckerei des Kreisbl.

Der Bazar.
Illultrirk Damen Zeitung.

Tonangebend auf allen Gebteten der
Mode und Handarbeit.

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.
Jährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Moden
und Handarbeiten,ent-
haltend 2000 Abbildungen.

24 Supplemente mit
circa 400 Schnitt-
muſtern u. Beſchrei-

Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, Einen
Beſcheinigung über Aufnahme dgß ich ein DBepot- Lager der altrenommierten

Weingrosshandlung von F. A. Lord

im FIageaeburg
übernommen habe und die Weine zu Original-
Engros-Preiſen abgebe.

Merſeburg, im Jannar 1885.

Mark ausgeſetzt iſt, oder wenigſtens ein Mit-
ſchuldiger ſoll in Amſterdam verhaftet
worden ſein. Die Beſtätigung bleibt freilich noch
abzuwarten. Die energiſche Thätigkeit der
Polizei dauert allenthalben fort; auf den ſüd-
deutſchen Bahnen wird eine ungemein ſtrenge
Kontrole ausgeübt. Ueber die Perſönlichkeit des
Mörders werden folgende Muthmaßungen laut:
Seit etwa vierzehn Tagen iſt ein anarchiſtiſchen
Tendenzen huldigendes Jndividuum aus ſeinem
leider nicht genannten Wohnort plötzlich ver-
ſchwunden. Dies wurde von der ihn beſtändig
überwachenden Polizei allen Polizeibehörden mit-
getheilt, da man die Möglichkeit im Auge hatte,
daß der Verſchwundene mit einem anarchiſtiſchen
Anſchlag in Zuſammenhang ſteht. Mit dieſem
Anarchiſten dürfte der Mörder identiſch ſein.
Ob und welche Maßregeln in Folge der
That von der Regierung ergriffen werden, bleibt
vorläufig abzuwarten. Nach dem Steckbrief
des Frankfurter Polizeipräſidiums wird als
Mörder Rumpff's eine Perſönlichkeit von etwa
30--40 Jahren, mit vollem Geſicht, blonden
Haaren, kurzem blonden Schnurrbart geſucht.
Größe 5 Fuß.

Durch die Exploſion in den Liviner
Kohlengruben wurde ein 800 Meter langer
Stollen verſchüttet. 29 Leichen ſind herauf-
geholt, 25 Arbeiter ſollen noch begraben ſein.

F Die Nachricht von einem ſchauerlichen
Mordverſuche und Selbſtmord verbreitete
ſich am Sonnabend Nachmittag mit Windeseile
in Oldenburg. Dem „Hann. Cour.“ wird
von dort über den Vorfall geſchrieben: Die
jüngſte, kaum 20 jährige Tochter des dortigen
beliebten und angeſehenen Kaufmanns K. hatte
ſich vor längerer Zeit mit einem jungen Ge-
ſchäftsmanne aus Vegeſack, Namens U., verlobt.
Der junge Mann hat früher in hieſiger Stadt

rm gC. G. Moerichs,I ch
Klempnermeiſter.

ſucht

Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher
Luſt hat Drechsler zu werden, kann
in die Lehre treten.

Kächel, Drechslermſtr.,
Markt Nr. 27.

Auf Rittergut Kötzſchlitz
bei Schkeuditz findet zum 1.Frcrer Fern cerdis findet

Markt Nr. 5.
bun g. Selbſt die ungeüb
teſte Hand kann danach ein
gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder.
24 Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom 1. Januar 1885 ab
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den
Moden-Nummern.

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
jederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefern
Probe- Nummern gratis, ebenſo die Verlagshand
lung Berlin W. ilhelmſtr. 46/47.

Alle S Tage erſcheint eine Nummer.

C Magner-Concert,
gegeben vom Königl. Muſikdirector

Mittwoch den 21. Januar er.

grosses Orchester.

Kuhmelker,S Kaivger W Ihel ms-Ial Ie. W welcher gute Zeugniſſe vor-
legen kann, bei hohem Lohne

v Stellung. eEine ordentliche Dreſcher-
familie, mit guten Zeugniſſen verr Friedrich Wagner ſchen ſucht zum 1. April bei freier

mit ſeiner Künſtler- Kapelle des Kryſtall-Palaſt aus Leipzig Wobnung Rittergut Wallendorf.
Meine Frau Henriette hat mich

7 17 r böswillig verlaſſen und iſt mitGesang- Verein. Anfang 7/2 am 50 Pfg. r n alsei dem Bäckermſtr. Hoffmann StellunFreitag den 23. Januar, 7 Uhr, 1. Ouverture „„Ruy Blas““ S Mendelsſohn. hat, nach Merſeburg gezogen. J
Kammermusik-Abend 2. Feierlicher Marſch von Fr. Wagner. erſuche denjenigen, der dieſe Leute

des 3. Geſang der Rheintöchter aus dem Muſikdrama „„Götterdämmer aufgenommen, von dieſem Verhältniß
weimar'ſchen HofAuartetts ung“ von R Wagner. Der Polizei Kenntniß zu geben.

4. Mit frohem Muth und heiterm Sinn! Walzer von Strauß. Johann Georg LiebetrauSchuman.
Er Mädchen oder unab

hängige Frau wird ſofort
als Aufwartung geſucht.

Rirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag den 20. d. M., Abends

II. Theil.
5. Ouverture z. Op. Die luſtigen Weiber von Windſor““ von Nicolai. rn
6. e n Gott, wär zu r W d. c Familien Nachrichten.„„Der Trompeter von Säfkkingen““ von Neßler (Solo Herr Fr. Wagner).Gotthardtsstr. S. II. Etage. 7. g. d. Op. „Der Prophet““ von Meyerbeer.
8. Serenade von Moszkowosky.

III. Theil.
8 Uhr, Verſammlung im „Herzogj 9. Ouverture „„Wenn ich König wär'““ von Adam.
Chriſtian“. 10. W baisser d'amour (der Liebeskuß) von Fr. Wagner (Solo Herr

a agner).griechiſch-kathol. (orthodox.) Religion II. Meditation über Bach's erſtes Präludium von Gounod.
Tagesordnung: 1) Vortrag „die

aus Naundorf.

Todes- Anzeige.
Sonnabend den 17. Januar,

Nachmittags 4 Uhr, ent-
sch ief sanft nach kurzem
Leiden der Stadtgutsbesitzer
Herr Premier-Lieutensnt u.
Stadtrath a. D.im Gegenſatz zu der evangel. Kirche 12. Hirtenleben in den Alpen. Fantaſie paſtorale von Henny

in Rußland“ 2) Geſchäftliche Mit Kling (neu).
theilungen 3) Beſchlußfaſſung über I. Andante. Sonnenaufgang. 2. Allegro woderato. Erwachen der Natur.
event. Abhaltung eines Familienabends. 3. Andantino. Kuhreigen. 4. Moderato. Schäfers Morgenlied. 5. Allegro

Die Vereinsmitglieder werden ge marcia. Abzug auf die Alm. 6. Andantino. Liebes Scene. Allegro
beten, recht zahlreich zu erſcheinen. furioſo. Gewitter und Sturm. 8. Andante maeſtoſo. Dankßgebet. 9. Walzer

Gäſte willkommen. (Schluß). Jn der Schenke fröhlichen Tanz.
Der Vorſtand. HarfenPartien: Fräulein Geidel.

Karl Emanuel Kkieselbach
im Alter von 87 Jahren.

Um stilles Beileid bittet
P. W. Beuneke nebst Frau,

Die Beerdigung findet Diens-
tag den 20. Jan. Nachm. 3 Uhr
vom Trauerhause aus statt.Frau Geisler.



konditioniert, ſoll auch ſeiner Militärpflicht als
Einjährig Freiwilliger bei unſerm Dragoner-
Regiment genügt haben. U. war zum Weih-
nachts und Neujahrsfeſt hier anweſend. Am
Sonnabend Nachmittag war er bei ſeiner Ver-
lobten, es hat anſcheinend ein erregtes Geſpräch
zwiſchen den jungen Leuten ſtattgefunden, indem
U. ſeiner reizenden Braut Vorwürfe, welche die
öffentliche Meinung durchaus als unbegründet
bezeichnet, über ihren Lebenswandel gemacht
haben ſoll. Plötzlich zieht der junge Mann ein
Dolchmeſſer und ſticht ſich daſſelbe, ehe die
Braut, die bei dieſer Gelegenheit an der Hand
verwundet wird, es zu verhindern vermag, in
die Bruſt, ſo daß er entſeelt zu Boden ſtürzt.
Aus der Verwundung der jungen Dame, welche
einen Stich in die Hand erhalten, hat das Ge-
rücht die Wahrſcheinlichkeit eines Mordverſuchs
hergeleitet. Bei der Leiche fand ſich ein
anonymer Brief, in dem die Ehre der jungen
Dame von einem neidiſchen Schurken in ge-
meinſter Weiſe verdächtigt wurde. Dieſer teuf-
liſche Brief ſcheint einzig der Anlaß zu dem
übereilten, unſeligen Schritte U's geweſen zu
ſein. Die Leiche wird vorausſichtlich nach Vege-
ſack überführt. Unſer braver Mitbürger K., der
trotz ſeines redlichſten Strebens in Familienan-
gelegenheiten vom Schickſal hart verfolgt wird,
findet in alleu Schichten der Bevölkerung auf-
richtigſte Theilnahme. Es iſt zu hoffen und
auch nicht un wahrſcheinlich nach den bis jetzt
angeſtellten Nachforſchungen, daß es gelingt den
Schreiber jenes Briefes zu ermitteln.

Literariſches.
Die „Allg. konſ. Monatsſchrift“, die ein-

zige Revue größeren Stils, welche der konſerv.
Partei dient, iſt ſoeben in den 42. Jahrg. eingetreten
und damit in den Verlag der Firma Georg Böhme, Leip-
zig, übergegangen. Jn 12 monatl. Heften bringt die
„All g. konſ. Monatsſchrift“ intereſſante und
werthvolle Arbeiten über alle Fragen des öffentl.
Lebens u. der Politik, über Kirche, Litteratur,
Kunſt, Geographie, Geſchichte, Volks- u. Land
wirthſchaft, Militär, gute Romane c.

Das Januarheft enthält: ElſaßLothringen von
einem Lothringer. Von H. Gerdolle. Um Englands
Krone Geſchichtl Roman von H. Römane Ein neuer
Parzival von Dr. Schulz. Ruſſiſche Zeitgenoſſen von
Otto Diwiſch. Roms chriſtliche Katakomben von K. Rön
neke (Rom). Die Sonntagsverordnung der Provinz
Sachſen. Monatsſchau. Wirthſchaftspolitik. Kirche.
Bücherbeſprechungen.

Die beſten Namen der Partei finden ſich unter
den Mitarbeitern. Der Preis von 3 M. pro Quartal iſt
ein ſehr mäßiger.

R Militäriſches.Jntereſſantes aus der ſoeben erſchiene-
nen preußiſchen Rangliſte. Es ſind vorhanden:
Generalfeldmarſchälle, Generaloberſten Generalfeldzeug-
meiſter 5, (inzwiſchen ſtarb noch Prinz Auguſt von Württem
berg) (1884 6, 1874 8), Generallieutenants 77, General
majors 130, Generale der Jnfanterie reſp. Kavallerie 53,
Oberſten 258, Oberſtlieutenants 276, Majors 1125. Was
das Verhältniß der bürgerlichen und adligen Offiziere an
betrifft, ſtellt ſich daſſelbe folgendermaßen Generale der
Jnfanterie reſp. Kavallerie kein Bürgerlicher, General-
lieutenants 4 5,2 pCt. Generalmajors 24 18,4
pCt., Oberſten 74 28,7 pCt., Oberſtlieutenants 115

41,3 pCt., Majors 496 44,1 pCEt unter den Haupt
leuten ſind etwa 54 pCt. Bürgerliche, unter den Premier-
lieutenants ca. 59 pCt., unter den Sekondelieutenants ca.
53-—54 pCt. Einzelne Truppentheile haben gar keinen
bürgerlichen Offizier, nämlich das 1. und 2. GardeRegi-
ment, das GardeJäger und GardeSchützenBataillon,
ſämmtliche Garde Kavallerie Regimenter mit Ausnahme
der Garde-Huſaren, ferner das 1., 2, 4., 6. Küraſſier-,
das 2., 3, 12, 19. Dragoner-, das 7. Huſaren- und das
5. und 13. Ulanen Regiment. Nur ein Regiment dagegen
hat gar keinen adligen Offizier, das 10. Fuß-Artillerie-
Regiment. Von den Linien Regimentern haben die
wenigſten bürgerlichen Offiziere das 7. (Königs-Grenadier-)
Regiment 3, das 1II., 94. je 5, das 109. 7. Jm Garde-
Corps d. h. Jnfanterie und Kavallerie ſtehen zuſammen
22 bürgerliche Offiziere, meiſt in höheren Chargen. Die
meiſten Orden hat der Kronprinz 70, Prinz Wilhelm beſitzt
30, Prinz Heinrich 23, Prinz Friedrich Karl 53, Fürſt
Bismarck 47 Orden. 30 45 Orden finden ſich bei
Generalen vielfach Major Meyer vom Ober-Marſtall in
Berlin hat ſogar 25 ſchon.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer nahm am Freitag die üb-

lichen Vorträge entgegen und empfing ſpäter den
Beſuch des Prinzen Wilhelm von Württemberg.
Mittags wohnte derſelbe mit den übrigen
Prinzen der Leichenfeier zum Gedächtniß des
Prinzen Auguſt von Württemberg bei. Am
Nachmittage nahm der Kaiſer noch mehrere Vor-
träge entgegen, empfing einige Fürſtlichkeiten
und Militärs und ertheilte Audienzen. Durch
kaiſerliche Ordre wird beſtimmt, daß um den
Prinzen Auguſt von Württemberg die Offiziere

des Gardekorps 5 Tage, die des 1. Garde-
Regiments und des GardeKüraſſier- Regiments
10 Tage, die des 10. Ulanenregiments 14 Tage
Trauer anzulegen haben.

Die Trauerfeier für den Prinzen
Auguſt von Württemberg fand am Frei-
tag Mittag in Gegenwart des geſammten
kaiſerlichen Hofes, des Prinzen Wilhelm von
Württemberg, des Prinzen Nikolaus von Naſſau,
des Herzogs Carl von Mecklenburg-Strelitz, der
Diplomatie, Generalität, Militärdeputationen c.
in der Garniſonkirche zu Berlin ſtatt, vor deren
Altar der von Kränzen und Blumen völlig be-
deckte Sarg aufgeſtellt war. Hofprediger Frommel
hielt die Gedächtnißrede. Jn der Trauerparade
ſtanden Drei Bataillone Jnfanterie, 4 Escadrons
Kavallerie und 12 Geſchütze. Freitag Abend
erfolgte die Ueberführung nach Ludwigsburg in
Württemberg.

Ein Damenkrieg verlieh vor einigen
Tagen einer Straße in Paris ein belebtes und
luſtiges Ausſehen nicht weniger als 190
junge Mädchen ſtanden, gegen 9 Uhr Morgens
plaudernd und lachend in Gruppen vor der Thür
eines großen Modengeſchäftes. Bei näherer Er
kundigung ſtellte es ſich heraus, daß ſie dort
arbeiteten und ſich das durch uralten Gebrauch ge
heiligte „akademiſche“ Viertel erzwingen wollten,
welches ihnen eine neue Directrice entzogen hatte.
Pünktlich um 9 Uhr traten ſie in das Ge-
ſchäft ein, deſſen Jnhaber, wie nachmals bekannt
wurde, den alten Gebrauch wieder herſtellte.

Einem Amerikaner würde es Ehre
machen, wenn er die überaus praktiſche Art,
Rechnungen einzukaſſiren, erfunden hätte, welche
ein Münchener Geſchäftsmann beim letzten Jahres
wechſel angewandt hat. Dieſer Unglückliche hat,
was ja öfter vorkommen ſoll, etliche ſehr ſchwer
aus ſich herausgehende Zahler, oder vielmehr,
wie wir im Jntereſſe der Korrektheit des Aus
drucks ſagen müſſen, Nichtzahler. Für dieſe
ſtellte nun unſer findiger Merkursjünger quittirte
Rechnungen aus und machte dieſe Dokumente
ſeinem zahlreichen Dienſtperſonale zum Neujahrs-
geſchenk. Ob die alſo Beglückten über dieſe Form
der Entlohnung nicht geleiſteter Dienſte ſonder-
lich entzückt geweſen, vermeldet die Chronik nicht,
daß aber die in dieſen Neujahrspräſenten als
Träger der Hauptrolle figurirenden Zahlungs-
feinde bis auf Weiteres, d. h. bis zur befriedigenden
Löſung des Konflikts mit Gretchen ſagen können:
„Meine Ruh' iſt hin“, das glauben wir auf das
Beſtimmteſte verſichern zu können.

Folgende hübſche Epiſode bei einer
Trauung wird aus einem Dorfe in der Nähe
von Hoya berichtet: Ein 50 jähriger Tagelöhner
und eine 55 jährige ehrſame Jungfrau waren zu
dem wohlüberlegten Entſchluß gekommen, ihre
„Plünnen tohope to ſmiten“, das heißt ſich zu
heirathen. Auf Schönheit konnten alle Beide
keinen Anſpruch machen, und die glückliche Braut
war zum Ueberfluß noch ſtocktaub. Die Trau-
ung ſollte vor ſich gehen. Der würdige
Prediger ermahnte das Paar, treu zuſammen-
zuſtehen, in Leid und Freud und that dann die
üblichen Fragen: „Johann Chriſtian Diedrich
W. willſt Du u. ſ. w. Ein vernehmliches „Ja“ hallte durch die Kirche. Daauf,
wandte ſich der Geiſtliche zu der Braut, au!
ſeine Frage aber wurde ihm keine Antwort. Er
fragte nochmals abermals Schweigen.
Betroffen ſchaute der Prediger den Bräutigam
an. „Je, Herr Paſtor, ſe hört en beten ſwor“,
ſagte dieſer, und indem er ſeiner lieblichen
Braut einen freundſchaftlichen Rippenſtoß gab,
ſchrie er ihr ins Ohr: „Liſchen, de Herr Paſtor
will weten, ob Du mi hebben wult!“ Da
ſchlug ſie die fromm zur Erde geſchlagenen
Augen zu ihm auf und rief ganz glückſelig aus:
„Ach, Keerl, wo geern!“

Ein altes Mittel gegen unange-
nehme Moden hat dieſer Tage die Hut-
macherinnung zu Breslau in Anwendung gebracht.
Jn Erinnerung daran, daß ein Kurfürſt von
Brandenburg die Pluderhoſe, ein König von
Preußen die Fontangen dadurch in Mißkredit
brachte, daß die Scharfrichterknechte und Dirnen
gezwungen wurden, dieſe Modeartikel zu tragen,
haben die Breslauer Hutmacher die jetzt ſo be
liebten ſpottbilligen „Knikker Hats“ in großen
Quantitäten angekauft und ſie unter die blau
blouſigen Dienſtmänner vertheilt. Sie hoffen

i rn 3 es W t rea er e e W e

damit dieſe Art Kopfbedeckung bei dem eleganten
Publikum zu diskreditiren und ſo der Konkurrenz
wirkſam zu begegnen, welche dieſe neue Kopf-
bedeckung ihren Fabrikaten macht.

Lotterie
171 Preußiſche Klaſſenlotterie. 4. Klaſſe (16,

Januar.) Hauptgewinne. 3 Gewinne von 15000 Mark
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Nr. 91412 93842. 43 Gew, auf 3000 M. auf Nr.

42179 47641 49552 55039 56122 57316 59673 60785

89227 90356.
(Ziehung vom 17. Januar) Hauptgewinne. 1 Ge

winn von 30000 M. auf Nr. 59108. 3 Gewinne von
15000 M. auf Nr. 15212 94626 94754. 1 Gewinn von
6000 M auf Nr. 18141. 37 Gewinne von 3000 M. auf
Nr. 1064 2774 2484 3527 17767 17778 18135 26632
27675 30158 30240 31907 33428 33846 39472 45728
47423 49606 55957 55976 57654 57656 60551 67652
69221 70041 75262 76336 80250 80364 80501 80605.
88141 88633 93924 94104 94411.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Beerdigt: Den 13. Januar, die zweite T.

des Polizei Sergeant Thomas den 16., der Schuhmacher
meiſter Jean Albrecht den 18., der Rentier Höpfner.

Stadt. Getauft: Fritz Theodor, S. des Conditor
Schreiber Anna Lina, T. des Schmiedes Behr. Ge
traut: Der Drechsler E. M. W. Kömmpel hier mit
Frau K. E. verw. Hoffmann geb. Mirxdorf. Be
erdigt: Den 13. Januar, die jüngſte T. des Kupfer-
ſchmiedemſtrs. Heber; den 16., der jüngſte S. des Hand
arbeit. Hirſch; den 17., die jüngſte T. des Handarbeiter
Pieritz; der Schuhmachermeiſter Liebe.

Neumarkt. Getauft: Franz Max, S. des Reſtau-
rateurs und Beutlermſtr. Raap; Friederike Martha, T.
des Handarbeiters Zimmermann. Getraut: Der
Cigarrenarbeiter Wolf, ein Wittwer, mit E. F. Fritzſche.

Beerdigt: Der Handarbeiter Gruhne.
Altenburg. Getauft: Anna Julianne Marie

Erica, T. des Amtsgerichtsrath Rudolph. Beerdigt:
Der S. des Schneider Eltner; eine unehel. T.

eater in Leipzig.Neues: er Zum erſten Male wiederholt
Hie große Glocke. Wiittwoch: Undine.
Donnerſtag: Pitt und Fox. Freitag Fidelio.
Sonnabend Einmaliges Gaſtſpiel des Herrn Emil Scaria.
Die luſtigen Weiber von Windſor. Altes
Dienſtag: Kyritz Pyritz. Mittwoch: Jnſpektor
Sräſig. Donnerſtag: Nanon. Freitag Claſſiker
V.rſtellung zu halben Preiſen Der Richter von
Zalamea. Sonnabend: Jnſpector Bräſig

Handels Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 17. Januar. 4 Preußiſche Conſols 103,40
Discontogeſellſchaft 204, Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 108,10. 4 Ungar, Goldrente 79,50. 4 Ruffiſche
Anleihe von 1880 82,30. Oeſterr. FranzStaatsbahn 499,50
Oeſterr. CreditActien 509,50. Tendenz: feſt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 17. Januar. Weizen (gelber) Januar 165,20

April-Mai 171,20 befeſtigt. Roggen Januar 144,70
April Mai 144,70. MaiJuni 145,75, befeſtigt.

Gerſte l. 125 185. Hafer Januar 143,25
Spiritus loco 42,60. Jan. Febr. 44,60. AprilMai

46,60 feſter Rüböl loco 52, Januar 52,70. April
Mai 53, M.Magdeburg, 17. Januar. Land Weizen 155--160 Mk.
WeißWeizen M., glatter engl. Weizen 144 156
Mk., Rauh Weizen 139 150 Mk., Roggen 140--147 Mk.
ChevalierGerſte 158--180 Mk. Land Gerſte 142--150
Mt., Hafer 130-—-145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 41,90 42,40 M.

Letpzig, 17. Januar. Weizen feſt, p. 1000 netto
loco hieſiger 160 167 M. bz. fremder 150--176 M. bz.
Roggen feſt, pr, 1000 kg netto loco 145 154 M. bez.
Gerſte p. 1000 Kg netto loco hieſige 125--168 M. bez.
ſeinſte über Notiz. Hafer per 1000 ke netto loco
hieſiger 135 142 M. by, Mais per 1000 R netto
(oco Donau 135 138 M. bez. amerik. M. Raps
pr. 1000 Kg netto loco 240 M. Rapskuchen per 100
kg netto loco 12,50 M. bez. Rüböl feſt u. höher,
per 100 kg netto loco 52, bez., per Jan.
Feb. 52, M, Br. Spiritus ruhig, per 10,9060

ohne Faß loco 42,10 M. Gd.
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Abonnements auf das
laufende Quartal des

„Merſeburger Kreisblatt“ (mit
ſeinen beiden Beiblättern: „Nord-
deutscher Wirthschaftsfreund““
u. „UVnterhaltungsblatt) werden
jederzeit von allen Reichspoſtanſtalten,
in Merſeburg von den Ausgabeſtellen,
den Herumträgern und der Expedition,
Altenburger Schulplatz 5 entgegen
genommen.

Druck und Verlag von A. Leidholdt. Hierzu eine Veilage: Feuilleton

auf Nr 11015 38717 56706. 2 Gew. auf 6090 M. auf

322 3877 7186 7189 8115 11510 13112 14880 15417
18213 19504 21268 22133 24772 29942 39052 40330

63658 69968 70226 71500 72968 73230 74260 75919
76325 77218 77783 78921 81415 81526 84595 85286



Beilage zu Nr. 16 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Dienſtag, den 20. Januar 1885.

Die Falſchmünzer.
[Nachdruck verboten.]

19,] KriminalRoman von Guſtav Löſſel.

„Ja, ja, aber Riſton
„Hältſt Du das für einen unüberwindlichen

Standpunkt
„Offen geſagt, ja. Biſt Du anderer Meinung
„Jch denke mir die Sache ſo. Jch mache ihm

plauſibel, daß wir nun auch hier genug gefälſcht
haben und ich mich mit dem Gewerbe nicht
mehr befaſſen kann und will. Jch will ihm
aber eine namhafte Abfindungsſumme zahlen
unter der Bedingung daß unſere Verbindung
damit definitiv ihr Ende erreicht und er mich
fortan in Ruhe läßt.“

Duprat ſchüttelte heftig verneinend den Kopf.

„Das verſpricht er Dir heut und morgen
nein! An ein ſolches Arrangement iſt nicht

zu denken, an Riſtons Verſprechen nicht zu
glauben. Der Münzfälſchungsapparat iſt das
Schreckmittel, welches er gegen Dich in Anwend-
ung bringt, wenn ſeine Forderungen ſich erneuern
und vergrößern. Dieſer Apparat muß alſo
vernichtet werden, und nur gegen die Aus-
lieferung deſſelben erhält Riſton die Abfindungs-
ſumme; außerdem muß er ſich verpflichten, im
Ausland zu leben. Aber weißt Du, das Beſte
wird ſein, Du machſt mich unter irgend einem
Namen und Vorwand mit dem Münzfälſcher
bekannt. Natürlich wähle ich eine entſprechende
Verkleidung, ſo daß er mich ſpäter nicht wieder
erkennt. Jch muß einen Menſchen ſehen, um
zu wiſſen, wie er zu behandeln iſt. Dann werde
ich Dir gleich ſagen wie wir uns des Burſchen
am beſten und ſicherſten entledigen. Kennſt Du
etwas von ſeiner Vergangenheit? Die muß
man kennen, um einen Menſchen richtig zu be
urtheilen.“

„Soviel er darüber ungefragt zu ſagen beliebt,
weiß ich. Denn ich habe es nie der Mühe für
werth gehalten, mich um ſeine Vergangenheit zu
kümmern.“

„Ein Mangel an Weltklugheit. Du ſiehſt,
was ich alles thue, um hinter Etwolds Vergan-
genheit zu kommen. Und Du kannſt überzeugt
ſein, daß meine Bemühungen nicht vergeblich
ſein werden. Was ſagt alſo Riſton im Rauſch
von ſeiner Vergangenheit

„Was dieſe Art von Leuten alle ſagen, daß
ihm ein ſolches Schickſal an ſeiner Wiege nicht
geſungen worden.“

„Redensart! Was weiter
„Eine unklare Geſchichte, von einem alten

Bruder, der ihn um ſein Erbtheil betrogen und
dann unter einem anderen Namen in die Welt
gegangen ſei, ſo daß ihm trotz alles Forſchens
ſeine Spur vollſtändig verloren gegangen.“

„Und zu welchem Zwecke verfolgte er Jenen
„Um ſeine Rache an ihm zu nehmen.“
„Dachte mir's doch. Und das war Dir un-

intereſſant Ein Menſch mit einer ſolchen Ver
gangenheit iſt immer beachtenswerth. Das iſt
kein gewöhnlicher Mann und ich fürchte, daß
wir mit dem kein leichtes Spiel haben werden.
Aber wir werden ſehen. Nun noch Eins. Haſt
Du nie gefürchtet, daß Dich dieſer Mann einmal
auf der Straße, auf der Promenade oder ſonſt
wo anſprechen und Dich Deinen vornehmen Be-
gleitern gegenüber in Verlegenheit bringen könne?“

Dryden verneinte.
„Einmal iſt es Abmachung zwiſchen uns, daß

wir einander öffentlich nicht kennen,“ ſagte er,
„und dann hat auch Riſton ſein Stadtviertel,
das nur von Armen und Verbrechern bewohnt
wird, nie verlaſſen, und ich habe es nur dann
betreten, wenn ich geſchäftlich mit ihm zu thun
hatte, was immer nur des Nachts und auch
nicht oft war.“

„Jch bin beruhigt,“ entgegnete Duprat, „und
bin entſchloſſen, die Bekanntſchaft dieſes ſeltenen
Mannes zu machen. Wann kannſt Du eine
Zuſammenkunft ermöglichen

„Sobald es Deine Zeit geſtattet.“
„Alſo heute Nacht noch! Jetzt aber wird es

Zeit, das ich den Riegel von der hinteren Thür
wegziehe, damit Franz herein kann.“

„Fürchteſt Du keine Jndiskretion von ihm?“,
„Nein. Er meint genug zu wiſſen, daß er

von unſeren gelegentlichen Soupers mit allen
möglichen Extravaganzen Kenntniß hat. Er hält
uns für ein paar lockere Brüder, welche ihre
Zeit und ihr Geld mit Liebesabenteuern ver
geuden und ſowie man ihm von einem ſolchen
redet, iſt er zu allen Tollheiten geneigt.

Mit einem Hinweis darauf wird er unſere
Entfernung von hier unter einer Verkleidung
nicht auffällig finden. Der Portier hat kein
neugieriges Weib, und ſo werden wir unbehindert
durch den Garten nach der Waldenſtraße ge-
langen. Von dort mußt Du die Führung
übernehmen.“

Als Franz zurückkehrte, fand er die Herren
beim Glaſe Wein über kleine Skandalgeſchichten
und ſchöne Frauen plaudernd.

Duprat, jetzt wieder Viton, ließ ein reich
haltiges Souper aus einem nahen Speiſehaus
holen, welchem dann beide Herren wacker zu
ſprachen.

Franz machte auf ſeines Herrn Verlangen
ein paar prächtige Baſſermannſche Geſtalten aus
ihnen und freute ſich noch ſeines Werkes glaubte
er ſie doch für den loſen kleinen Gott geſchmückt,
welchem zu Liebe er ſich ſelbſt manchmal in die
Kleider ſeines Herrn warf und durch das Er-
ſteigen von Mauern und Fenſtern ſich in Gefahr
brachte, vom Hofhund zerriſſen oder vom Haus
herrn durchgeprügelt zu werden.

Tief in ihre Mäntel gehüllt, das Geſicht von
einem breitrandigen Schlapphut beſchattet, durch-
ſchlichen Duprat und der Baron die Stadt nach
dem „Fuchsbau“ am Waſſer, zu welchem bald
darauf auch Neubert und Soltmann ihre Schritte
lenken ſollten.

7. Kapitel.
Vater und Tochter.

Als der Kommerzienrath zu Duprat ſagte,
daß er jetzt zu ſeiner Tochter gehen müſſe, war
das nicht blos ſo geſagt, um wegzukommen. Es
drängte ihn wirklich, einen Blick auf das Antlitz
ſeines Kindes zu werfen, um daraus die Gewiß-
heit zu ſchöpfen, daß es nicht an der Ermordung
des Fremden in der Schwedengaſſe betheiligt
geweſen.

Klaras Zimmer lagen in der zweiten Etage.
Um zu jenen zu gelangen, mußte er den Winter-
garten paſſiren, wo nach Mathies' und Duprats
vereinten Ausſagen die verhängnißvolle Begegnung
ſtattgefunden haben ſollte.

Unwillkürlich hielt Etwold ſeinen Schritt
hier an.

Die ganze Scene wie ſie ihm von dem ehe-
maligen Kutſcher beſchrieben worden, trat vor
ſein geiſtiges Auge.

„Und dennoch,“ murmelte er, „iſt es nicht
möglich, und dennoch kann es nicht ſein. Jetzt
m uß ich ſie befragen, und ſelbſt auf die Gefahr
hin, ihren Zuſtand zu verſchlimmern. Dieſe
Ungewißheit tödtet mich. Sie eine Mörderin,
das liebe ſanfte Geſchöpf nein, nein, ſo etwas
iſt für ſtärkere Naturen.“

Er eilte weiter, ohne ſich um oder zurück-
zublicken.

Kaum war er fort, ſo öffnete ſich die Glas-
thüre noch einmal, der Schleicher Jonas lauſchte
nach ſeinen verhallenden Tritten.

Seiner eigenen Anordnung gemäß, fand Et-
wold die Vorzimmer zum Krankenzimmer ſeiner
Tochter verödet. Dieſe hatte aber auch noch aus
eigenem Antriebe das ihr als Wärterin beige-
gebene Mädchen fortgeſchickt. So fand ſie ihr
Vater allein und in Gedanken.

Sie hatte das Bette mit einem an das
Fenſter gerückten, bequemen Lehnſtuhl vertauſcht
Jhr Blick ging nach der ganz verödeten Schweden-
gaſſe, der Mordſtätte, welche ſie von hier aus
bequem überſehen konnte.

Sie bemerkte den Eintritt ihres Vaters nicht,
der Schall ſeiner Tritte war durch ſchwere
Teppiche gedämpft. So konnte er ſie in der
Einſamkeit belauſchen, und natürlich errieth er
ſogleich, womit ihre Gedanken ſich beſchäftigten.

„Klara!“ ſagte er mit ſanftem Vorwurf.
Sie ſchrak zuſammen.
„Du, Vater fragte ſie mit einem müden

Ausdruck. Sie ſtreckte ihm die welke rechte Hand
hin, während ſie ſich zu einem Lächeln zwang.



Sie durfte ſo unbefangen ſcheinen, ahnte ſie
doch nicht, daß er von ihrem Rendezvous Kennt-
niß habe. Oder hatte ſie gar kein ſolches ge-
habt Er fragte es ſich, und der Blick aus
Klara's ſchönen Augen ſchien zu ſagen „nein“.

„Jch muß ſehr tadeln, mein Kind“, begann
er wieder, „daß man Dich an jenem Unglücks-
morgen ſo ganz unbeachtet gelaſſen, und daß
Niemand Dir ſagte, welcher ſchreckliche Anblick
Deiner dort unten harrte; noch tadelnswerther
aber finde ich es, wenn man Dich aus Unwiſſen-
heit noch einmal in die Lage bringt, Deine Er-
innerungen auf den Gegenſtand zurückzulenken,
der Dich ſchon einmal ſo tief erſchütterte. Ge-
ſtatte mir, Deinen Stuhl anders herum zu rücken.“

Er machte eine Bewegung dieſer Art, aber
Klara wehrte ſeine Hand ab.

„Nein, Vater“, ſagte ſie, „laß mich hier ſitzen.
Es iſt ja das Grab meiner Jugendliebe, auf
welches ich blicke und das wenigſtens ſollte mir
doch nicht verſagt ſein.“

„Deiner Jugendliebe ſtaunte Etwold, während
er fühlte, daß alles Blut aus ſeinen Wangen
wich. Jhre Worte beſtätigten, was Duprat ihm
geſagt hatte.

„Ja, Vater“, entgegnete Klara. „Setze Dich
zu mir. Wir ſind jetzt gerade ſo allein, und es
drängt mich, Dir ein Geſtändniß zu machen, Dir
Alles zu ſagen.“

Es lag eine Gemeſſenheit in ihrer Sprache
und eine Feierlichkeit in ihrem Ton, welche
Etwold erſchreckten. Er nahm mechaniſch den
Platz ein, welchen ſie ihm anwies.

Eine Frage wagte er nicht zu ſtellen. Sie
drängte es zum Geſtändniß; ſo mochte ſie

reden.
Klara ſchwieg einen Augenblick, die durch-

ſichtige weiße Hand über die Augen gelegt dann
fragte ſie plötzlich: „Aber wozu mir überhaupt
die Qual eines Geſtändniſſes auferlegen, wenn
Du vielleicht ſchon Alles weißt

„Nichts weiß ich“, erwiderte Etwold ſehr leb-
haft, „als daß Du an der Leiche des Ermor-
deten ein Erkennungszeichen gegeben, welches all
gemein auffiel und den beſtimmten Glauben er-
weckte, Du habeſt den Ermordeten gekannt. Jch
habe das natürlich beſtritten waren mir doch
jene Züge völlig fremd und konnte ich doch nicht
glauben, daß meine Tochter ſich ſo weit ver-
geſſen und hinter meinem Rücken

Er fühlte, daß er heftig wurde, und ſo brach
er kurz ab. Es war ja eine Leidende, zu der
er ſprach.

„Ereifere Dich nicht, Papa“, ſagte Klara
ſanft. „Das klägliche Ende meiner erſten Liebe
iſt, denke ich, Sühne genug für jedes Vergehen,
mit dem ich ihretwegen meine junge Seele be-
laſtete. Jch nenne Dir nur einen Namen, und
Du weißt genug: den Namen Martin Forſter.“

Etwold wußte, daß ſie dieſen Namen nennen
würde, und doch durchzuckte es ihn jetzt blitzartig.
Er fuhr halb von ſeinem Stuhle auf.

„Martin Forſter“, wiederholte er dumpf.
„Jch hatte den Namen faſt vergeſſen.“

„Aber nun entſinnſt Du Dich des früher
Vorgefallenen

„Ja ich entſinne mich.“
„Jahre ſind ſeit jener erſten Trennung ver-

gangen, und in dieſer ganzen Zeit erhielt ich
keine Nachricht von Martin Forſter. Jch wartete
auf keine ſolche mehr und wagte an ſeine Rück-
kehr nicht zu glauben. Du hatteſt eine Million
von ihm verlangt. Wie ſollte er die mit ſeiner
Hände Arbeit erraffen Da plötzlich erhalte ich
am Balltage einen aus unſerer Stadt datirten
Brief Martins, in welchem er mich dringend um
eine ſofort zu gewährende Unterredung bittet.
Jch wollte jetzt, Du wäreſt dabei geweſen, als
das Schreiben kam; dann wäre gewiß dieſe un-
glückſelige Begegnung unterblieben und Martin
Forſter nicht ermordet worden. Leider warſt Du
viel zu ſehr mit den Arrangements zum Feſt

welch eine heftige Erſchütterung mir der Brief
verurſachte. Jch war für den erſten Augenblick
wie beſinnungslos.“

„So, alſo eine ſo heftige Erſchütterung gab
es Dir?“ fragte Etwold aufathmend. Des
Sanitätsraths Worte fanden Beſtätigung, aber
nicht in dem furchtbaren Sinne, in dem er ſie
gedeutet hatte.

Klara nickte ſtumm und ſchwermüthig. „Wie
hätte es auch anders ſein können“, fuhr ſie fort.
„Aber merkwürdig, daß ich keinen Augenblick
etwas von der Freude des Wiederſehens empfand;
vielmehr war es ein ſchwer bedrückendes Gefühl,
welches ſich da meiner bemächtigte, gleichſam die
Vorahnung drohender Verwickelungen.“

„Und was antworteteſt Du
„Daß es mir ſofort nicht möglich ſei, eine

heimliche Zuſammenkunft zu bevwerkfſtelligen;
wenn Martin aber am Abend unter einer be-
ſtimmten Verkleidung zum Maskenball kommen
wolle, ſo könne eine Unterredung im Winter-
garten ſtattfinden.“

nach„Jm Wintergarten
Athem. „Weiter!“

„Jch ſagte ferner, daß es bei uns nicht üblich
ſei, den Zutritt von Gäſten durch Einladungs-
karten zu kontroliren. Wir nähmen einfach an,
daß nur die Geladenen kämen, da ja nur dieſe
Kenntniß von dem Feſte haben könnten. So
mußte natürlich auch Martin ungefragt paſſieren.“

„Natürlich!“ warf Etwold ungeduldig ein.
„Und welche Maske führte er?“

„Schwarzer Domino mit rothſeidener Maske.
Das ſollte für mich zugleich ein Erkennungs-
zeichen ſein. Es waren noch viele ſchwarze
Dominos da; doch nur dieſer eine trug eine
rothſeidene Maske.“

„Und die Begegnung?
„Sie fand ſtatt,“
„Und Martin Forſter? er ſprach Dir von

der Million, die er gewonnen

Etwold rang

2ò2

L. O à 1 F. haben in der
Expedition des

des

Architect. Vereins
Ziehung:

unwiderruflich am 10. Febr. 1885
Geſammtwerth der Gewinne 60 000 Mk

Anzahl der Looſe: 100000, der Gewinne: I248.

beſchäftigt. Nun, und Du kannſt Dir denken,

ſind hier zu

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

(Fortſ. folgt.)

Berliner Kunstgewerbe- Lotterie

„„Merſeburger Kreisblatt“.
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